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Persönliches
Georg Mayas 1880—1965

..  aber in einer Glückshaut kam  ich zur W elt“ : diese W orte stehen am 
Beginn einer kurzen schriftlichen Betrachtung seines Lebens, die GEORG 
MAYAS als Siebzigjähriger verfaßte. Sein trotz manch erfahrener W ider­
w ärtigkeiten unbesiegbarer Optimismus, verbunden m it der Liebe zum 
Menschen und zur N atur, drückt sich darin aus.

GEORG MAYAS w urde am W eihnachtsabend 1880 in Radeberg bei D res­
den geboren. Der Beruf des Vaters, welcher als Buchhalter in verschiedenen

Betrieben arbeitete, brachte es m it sich, daß die Fam ilie mehrfach den 
Wohnsitz wechselte. GEORG lernte daher schon als K ind Schlesien, Thü­
ringen und die Lausitz kennen. Dabei empfing er, vom V ater angeregt und 
gefördert, starke Eindrücke von der N atu r dieser Gegenden. Auch sein Be­
rufswunsch nahm  dadurch bald feste Umrisse an; nach dem Vorbild beider 
Großväter w ollte er Lehrer werden.
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1891 zog die Fam ilie von Kam enz nach Dresden, wo der junge MAYAS 
von 1895-1901 die L ehrersem inare in D resden-Friedrichstadt und Dresden- 
P lauen besuchte. Als Sem inarist sam m elte er w ährend seiner knappen 
Freizeit Pflanzen und Steine und vervollkom m nete so sein naturkundliches 
Wissen. Der S tudienzeit folgte eine zw eijährige Tätigkeit als H ilfslehrer in 
M ittelfrohna bei Limbach. 1904 kam  GEORG MAYAS schließlich als Lehrer 
nach B orna b. Chemnitz, dem Ort, der ihm  bis zum Lebensende zur Heim at 
w erden sollte. H ier konnte er, unterstü tzt von Prof. Dr. STERZEL, Vorsit­
zender der erdgeschichtlichen Abteilung der Naturw issenschaftlichen Ge­
sellschaft zu Chemnitz und Prof. Dr. THIEM, dem Vorsitzenden der N atu r­
wissenschaftlichen Abteilung des Chem nitzer Lehrer Vereins, ausgiebig 
seinen naturw issenschaftlichen Neigungen nachgehen. 1911/12 w ar er sogar 
fü r jew eils 8 S tunden pro Woche M itarbeiter von Prof. Dr. STERZEL, der 
inzwischen D irektor der 1909 gegründeten Naturw issenschaftlichen Sam m ­
lungen zu Chemnitz geworden war.
Der erste  W eltkrieg unterbrach L ehrertätigkeit und Beschäftigung m it der 
heim atlichen Natur. M ehrfache V erw undungen und L azarettaufen thalte 
kennzeichnen diesen A bschnitt seines Lebens. Einen stärkeren  Eingriff in 
seine L ehrerlaufbahn  brachte das Ja h r 1933, denn die nationalsozialistische 
Ideologie vertrug  sich nicht m it den Lebensauffassungen von GEORG 
MAYAS. Nach fast dreißigjährigem  W irken an seiner „alten B ornaer“ 
w urde er daher im August 1933 fü r 6 Jah re  an die Sidonien-Schule s tra f­
versetzt. Auch G eschichtsunterricht durfte  er nicht m ehr geben. S tandhaft 
weigerte er sich noch gegen Kriegsende der NSDAP beizutreten. Nach dem 
Zusam m enbruch des Faschismus füh rte  er tro tz  vorgerückten A lters seine 
L ehrertä tigkeit fort und w idm ete sich besonders der Ausbildung seiner ju n ­
gen Kollegen. 1952 schied er aus dem Schuldienst, w ar aber von 1954—1957 
nochmals wissenschaftlicher M itarbeiter der Naturw issenschaftlichen 
Sam m lungen K arl-M arx-S tadt. Am 5. A pril 1965 starb  GEORG MAYAS 
nach kurzer K rankheit.
L ehrerberu f und naturw issenschaftliche Interessen bildeten bei GEORG 
MAYAS eine Einheit. Noch heute berichten ehemalige Schüler von der 
großen Anschaulichkeit seines U nterrichtes, der keinesfalls n u r im K lassen­
zim m er vonstatten ging. Sie erinnerten  sich auch daran, daß w ährend der 
Notzeit des ersten W eltkrieges nicht selten K lassenkam eraden, denen es 
in der Schulstunde vor H unger schlecht geworden war, von seiner F rau 
durch einige Frühstücksschnitten wieder auf die Beine gebracht wurden. 
F reude an der Beschäftigung m it der N atur und an den dabei gewonnenen 
E rkenntnissen w aren fü r O berlehrer MAYAS Anlaß, sie anderen zu über­
m itteln. Seine jahrelange ehrenam tliche Tätigkeit als L eiter der Bornaer 
O rtsbibliothek und als Leiter der naturkundlichen Abteilung des L ehrer­
vereins w erden aus dieser Anschauung verständlich. F ür viele Teilnehm er 
blieben die von ihm m it den verschiedensten Interessengruppen durchge-
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führten  lebendigen und instruktiven Exkursionen in die Bornaer Umgebung 
unvergeßliche Erlebnisse. N aturkunde um faßte bei ihm  nicht einzelne scharf 
abgegrenzte Disziplinen, sondern bildete ein geschlossenes Ganzes.

In der Botanik ha tte  es ihm  vor allem  die F lora der Schuttplätze und B ahn­
däm m e angetan1). Seit 1924 arbeitete er an der Pflanzenkartierung Sachsens 
mit. Auf entomologischem Gebiet beschäftigten ihn besonders die G ruppen 
der K äfer und Wanzen. Seine Insektensam m lung gehört heute zu den Be­
ständen des M useums fü r N aturkunde K arl-M arx-S tadt. Mit großer H in­
gabe betrieb er Paläontologie. F and er doch in den „Sandgruben“ seines 
H eim atortes B orna reiche Fundstellen. H ier erw arb  sich GEORG MAYAS 
bei der U ntersuchung der in  den tonigen Sandsteinen des U nterkarbons 
vorkom m enden fossilen Pflanzen und Tiere außerordentliche Verdienste-). 
Das daraus zusam m engetragene Sam m lungsm aterial gab er noch zu Leb­
zeiten an das M useum fü r M ineralogie und Geologie zu Dresden und an das 
Museum fü r N aturkunde K arl-M arx-S tadt. Seine um fassenden A ufsam m ­
lungen ermöglichten nicht zuletzt eine N eubearbeitung der K arbonflora 
von Borna — Hainichen durch W. HARTUNG 1938. Sein Name bleibt daher 
m it der Erforschung der w eit über Sachsen hinaus bedeutsam en K arbon­
schichten von K arl-M arx-S tadt — Borna/Hainichen eng verbunden. Die 
Pflanzenreste Zeilleria m inim a  MAYAS und Sphenopteris mayasi (STER- 
ZEL) HART, künden davon.
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